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Gewandtheit und logiſche Schärfe ausgezeichnete ſelbſtändige Darlegung
erfahren 50—176), nachdem die Fehler und Mängel einer ganzen
Reihe abweichender Theorien aufgedeckt ſind (S 94 — 150)

I eil (184- 430 hält der erfaſſer ein ſtrenges Gericht über
die bekannten eschatologiſchen und moraliſchen Irrungen des WürzburgerProfeſſors Hermann Schell, namentlich über die Irrtümer, daß eS eine
Erlöſung aus der ölle gebe und geben müſſe, und daß nur die Sünde
mit erhobener Han die formelle und direkte, bis um ode ort⸗
dauernde Empörung wider Ott den ewigen Tod, die abſolute Verſtocktheit
ur Folge haben könne. Daß durch dieſe Lehren „Fundamental⸗Dogmen
unſeres Glaubens angegriffen ſind“, „die katholiſche Eschatologie und
die katholiſche Moral geſtürzt' ird 429), hat Stufler au agen
nachgewieſen und allſeitig beleuchtet.

V  22 7  ndes Ur! eine durchaus ſiegreiche Polemik SchellKraft nichts eingebüßt, an Erfolg aber nur haben, enn ELr ſichin der Sprache größerer Mäßigung befleißigt hätte „Völlige Unkennt⸗
nis bezüglich eſſen, was Schrift und Tradition vom jenſeiti Loſe der

ünder lehren“ —  2  93), „vollſtändige Unkenntnis der cholaſtiſchenTheorien über die Verſtocktheit der Verdammten“ 299) dürfte Verfaſſerſeinem Gegner nicht um Vorwurf machen Sachlich dagegen hätte unſeresErachtens die Quelle der ell'ſchen Sünden⸗ und Erlöſungstheorie noch tiefer
Us egraben und gezeigt werden ollen, daß hier die rationaliſtiſche Günthu n'f Gottesidee und die ebenſo rationaliſtiſche Herm 8 n'ſcheGnadenidee zuſammenfließen. Nur deshalb, eil Schell den Sünden⸗
zuſtand 1⁴ Kuhn ausſ

ießlich von der thiſchen Seite anſchaut, die durchdie Sünde verurſachte Privation der phyſiſchen gzur Anſchauung Gottes
notwendigen Form der Gotteskindſchaft aber, die nur in dieſem Leben —
langt, beziehungsweiſe zerſtört und wiedererlangt verden kann, vernach⸗äſſigt, nur deshalb kann Schell Ees nicht faſſen, daß der Wille desjenigenSünders, der nuL vOluntario indirecto, durch freiwillige Uebertretungeiner göttlichen Orſchrift, nicht direkt gegen die Majeſtät Gottes ſich auf
gelehnt hat, auf ewig in der Sünde verharren und unwiderruflich vom
Himmel ausgeſchloſſen bleiben müſſe

In dieſer Andeutung ieg zugleich eimn Hinweis auf mildernde Um⸗
ſtände, die Herrn Profeſſor Schell, der mn das Kuhn'ſche Fahrwaſſer
geraten iſt, zugebilligt werden müſſen Die Erziehung in jener rationaliſtiſchen
Spekulation hat S ihm angetan. uch der Verfaſſer läßt die Möglichkeit
dieſer Annahme gelten, indem im „Schlußwort“ ſchreibt: „daß Schell
ene Werke, mn welchen teſe Irrtümer gelehrt verden, m guter und
reiner Abſicht geſchrieben gabe, vill ich durchaus nicht leugnen“.

Fulda Prof Dr ren old

Die Summa Deeretorum des Magiſter Rufinus Heraus⸗
gegeben von Dr Heinrich Singer, Profeſſor an der Deutſchen Univerſität
zu rag Mit Unterſtützung der Geſellſchaft zUr Förderung eu  er
Wiſſenſchaft, un und Literatur in Böhmen. CLXXXVIIIII und 570
Paderborn 1902 Ferd öningh. M 31.20

In der Einleitung behandelt der gelehrte erfaſſer mit großer Sach
kenntnis die das Originalwerk Rufinus enthaltenden Handſchriften (der National⸗
bibliothek von Paris, der Stadtbibliotheken zu Avignon, Moulins, Brügge,
Alençon, Troyes und der königlichen Bibliothek imn Berlin); un ſeinen Unter  2  *
ſuchungen über die Autorſ chaft der Summa ommt der Verfaſſer wieder auf
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die ſchon früher von ihm vertretene Anſicht zurück, daß Magiſter Rufinus
en ſei nit dem iſchofe Rufinus von Aſſiſi, welcher 1179
der III Lateranſynode beiwohnte und urkundlich als magister Rufnus
bezeichnet ird (LXIX) Als Dirt und Zeit des Beginnes der
Ab aſſung der Summa gilt als zweifellos Rufins Lehrtätigkeit un Bologna
LXXIV), aller Wahrſcheinlichkeit nach m den Jahren 1157—1159 E·
ſchrieben und jedenfalls vor dem Regierungsantritte Alexanders III verfaßt.
Es jedo genügenden Anhaltspunkten, die Frage zu entſcheiden,
ob Ufin die Summa noch währen ſeiner Wirkſamkeit als Lehrer zu Bologna
vollendet oder ob ſie erſt als Biſchof von Aſſiſi ab geſchloſſen habe.

Rufins Werk iſt der er große, exegetiſche Kommentar,
die erſte umfaſſende, dem edürfniſſe der Ule entſprechende Darſtellung
des Rechtsſtoffes, welche dem Studium des Gratianiſchen Dekretes ugrunde
gelegt werden konnte und erſcheint als emn äußerlich ſelbſtändiges Wé  d.  erk
(LXXXXY. dieſer, ſowie in literariſcher und didaktiſcher Hinſicht war

Rufins Kommentar von hervorragendem, bleibenden Werte (LXXXXVVI).
Seiner Methodik die änge der In der Dekretiſtenſchule

üblichen, rationaliſtiſchen Behandlung der Kanones d aber ſie arte doch
nicht m den öden Pedantismus aus LXXXX und LXXXIX)
der Polemik iſt Rufinus oft ehr ſcharf und verletzend und ru  1  0
(ib.) In ſeinen Zitaten inden ſich oft Ungenauigkeiten und Irrtümer:
vermutlich hat oft aus (CM Gedächtniſſe zitiert CXXII und

Im und letzten Abſchnitt der Einleitung behandelt der Verfaſſer noch
die Arbeiten des lagiatoren Rufinus, ſich die Summa ſelbſt
reiht, worin die textkritiſche Arbeit des Verfaſſers hohes V  ob verdient.

Fachkreiſe werden Prof Singers Werke mit großem ereſſe auf⸗
nehmen und 8 iſt wo ke  In Zweifel, daf die Hoffnung des Verfaſſers, daß
das Irteil der Wiſſenſchaft un dieſem Werke nicht uNur das rgebnis langer,
ſondern auch gewiſſenhafter Arbeit erkennen wird (VI), in Erfüllung gehen wird

Wien. Gregor Gaſſer
8 Der Pharao des Eine exegetiſche Studie 3u Exodus

1—1 Von Dr arl Ee  Q, Profeſſor Qm fürſtbiſchöflichen Prieſter⸗
ſeminar zu Weidenau und 120 S Freiburg im Breisgau
Herder'ſche Verlagsbuchhandlung. 2.6 —312

Die Studie bildet das des achten Bandes der „Bibliſchen
Studien“, we von Profeſſor Dr 55 Bardenhewer un München heraus⸗
gegeben werden. teſe rech dankenswerte Arbeit iſt entſprungen dem Be⸗
ſtreben des Herrn Verfaſſers, den 2  luszug Iſraels aus Aegypten mit einem
beſtimmten harao oder mit einem bedeutenderen Ereigniſſe der ägyptiſchen

in Verbindung zu bringen Als Reſultat der mühevollen Studie
ergibt ſich, daßz Iſrael unter dem Pharao Amenophis II aus Aegypten aus

gezogen iſt und unter den Pharaonen Amenophis III und dem die Er
oberung des Weſtjordanlandes und die Beſitznahme des Landes urch die
einzelnen Stämme ſtattgefunden hat leſe Pharaonen gehören der Dynaſtie

und lebten MN den Jahren 1461—1376 Bewährte Handbücher des alten


